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Anlage 1.5 - Wie kann Mobilität insgesamt garantiert werden?  
Peter Krämer, Odenwald-Regional-Gesellschaft mbH (OREG), Michelstadt 
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Anlage 1.6 - Wie können Erreichbarkeit und Daseinsvorsorge gesichert werden?  
Dr.-Ing. Timo Barwisch, plan:mobil, Kassel 
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Anlage 1.7 - Wie können neue Mobilitätsangebote eingesetzt werden?  
Dipl.-Kfm. Michael Schramek, EcoLibro GmbH, Troisdorf 
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Anlage 2: Konzept für ein Kompetenzzentrum  
 
Konzept der Frankfurt UAS und der Hochschule RheinMain für ein 
Kompetenzzentrum „Mobilität im ländlichen Raum“ 

 
Präambel 

Die Mobilität im ländlichen Raum steht aufgrund des demografischen Wandels vor großen Herausforderungen. 
Die Hochschulen möchten einen Beitrag für eine nachhaltige Mobilität im ländlichen Raum leisten. Im Rahmen 
des Forschungsprojekts „MoLa.opt – Mobilität auf dem Land optimieren“ haben die Frankfurt UAS und die 
Hochschule die Situation der Mobilität im ländlichen Raum in Hessen analysiert. Ein wichtiges Ergebnis ist, dass 
der Transfer der vielfältigen Forschungsprojekte und Pilotprojekte in eine breite Anwendung in der Praxis oft 
ein Problem darstellt. Die Hochschulen schlagen deshalb vor, ein Kompetenzzentrum für die Mobilität im 
ländlichen Raum zu gründen. Der Vorschlag steht auch im Kontext von Aktivitäten anderer Organisationen. 
Besonders zu nennen ist der Nordhessische Verkehrsverbund, der ein ähnliches Fachzentrum vorgeschlagen 
hat, der Rhein-Main-Verkehrsverbund mit seinen Überlegungen zu einem ÖPNV-Lab und das Land 
Niedersachsen, das ebenfalls ein Zentrum aufbauen möchte. In Baden-Württemberg gibt es ein vergleichbares 
Zentrum bereits beim NVBW. 
 
Problemstellung 

• Es gibt eine Vielzahl von Forschungs- und Pilotprojekten. Die Erkenntnisse kommen aber nicht in der 
Praxis an. 

• Der Austausch zwischen den Praxisanwendungen erfolgt nur zufällig und in Einzelfällen. 
• Die Aufgabenträgerorganisationen sind in der Regel kleine Einheiten, die fachliche Unterstützung bei 

der Planung innovativer Angebote benötigen und wünschen. Die einzelnen ATOs können für sich nicht 
die Kompetenz eines Zentrums aufbauen. 

 
Ziele 

• Das Kompetenzzentrum unterstützt Aufgabenträgerorganisationen und Kommunen im ländlichen 
Raum, bei der Planung und Umsetzung innovativer Mobilitätskonzepte, sowie bei deren 
Erfolgskontrolle. 

• Es soll den Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis, sowie der Akteure untereinander, stärken 
und somit neuen Ideen die Umsetzung ermöglichen. 

 
Arbeitsschwerpunkte 

• Schwerpunkt des Kompetenzzentrums ist der ÖPNV. Es soll aber die gesamte Mobilität im ländlichen 
Raum betrachtet werden. Vorangetrieben werden sollen alle Ansätze einer nachhaltigen Mobilität. 
Damit soll ein umfassendes nachhaltiges Mobilitätskonzept gefördert werden. 

• Das Kompetenzzentrum arbeitet neutral mit den jeweiligen Aufgabenträgerorganisationen und/oder 
Kommunen an innovativen Verkehrslösungen für den ländlichen Raum. Während ATO oder Kommune 
Expertise für die Situation vor Ort einbringen, bringt das Kompetenzzentrum Fachwissen, Expertise aus 
anderen Regionen und innovativen Projekten mit. Gemeinsam (eventuell auch mit weiterem Partnern) 
kann somit das jeweils optimale Angebot geplant werden. 

• Die Projekte sollen permanent von der Planung über die Realisierung bis zum dauerhaften Betrieb vom 
Kompetenzzentrum begleitet werden. Ein wichtiger Bestandteil ist auch eine 
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Erfolgskontrolle/Evaluation umgesetzter Projekte als Grundlage für eine Planung in anderen 
Anwendungsfällen. Hieraus können auch wissenschaftliche Erkenntnisse abgeleitet werden. 

• Das Kompetenzzentrum unterstützt das Land und die Verbünde dabei, Rahmenbedingungen für eine 
angemessene Mobilität im ländlichen Raum zu schaffen. 

• Das Kompetenzzentrum unterstützt auch praxisnahe Forschungsprojekte, um die noch vorhandenen 
Forschungslücken zu schließen. 

• Das Kompetenzzentrum fördert auch den Austausch und die Zusammenarbeit der Akteure 
untereinander, in dem es Fachtagungen, Workshops und Ausstellungen organisiert. 

 
 
Beteiligte Akteure 

• Es ist eine Mitarbeit von Aufgabenträgern bzw. Aufgabenträgerorganisationen, evtl. Gebiets-
körperschaften und dem Land sowie der Hochschulen notwendig, um Innovation und Anwendbarkeit 
garantieren zu können. 

• Im Kompetenzzentrum arbeiten mit 
o ATOs (i. d. R. ballungsraumferner Landkreise) 
o Evtl. Kommunen (temporär) 
o Hochschulen (Frankfurt UAS, Hochschule RheinMain u. a.) 
o Verbünde (RMV, NVV) 
o Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landesentwicklung 
o Hessen Mobil (Förderung) 

 
Organisation und Ausstattung 

• Für das Kompetenzzentrum könnte eine eigene Körperschaft gegründet werden. Falls es an einer 
Hochschule oder am HOLM angesiedelt wird, kann eventuell auf eine eigene Körperschaft verzichtet 
werden. Dann genügt es, wenn ein Zentrum gegründet wird und eine Satzung Organisation und 
Arbeitsweise des Zentrums regelt. 

• Geleitet wird das Kompetenzzentrum durch zwei Geschäftsführer, einen aus den Reihen der Verbünde 
oder ATOs und einen der Hochschulen. 

• In einer Steuerungsgruppe sind alle beteiligten Institutionen vertreten. Diese trifft sich zwei bis vier 
Mal pro Jahr und legt die Grundzüge und Schwerpunkte der Arbeit fest.  

 
Ausstattung 

• Das Kompetenzzentrum sollte mindestens zwei Vollzeitstellen für WissenschaftlerInnen bzw. 
PlanerInnen sowie entsprechende Büros umfassen. 

• Es ist eine Grundfinanzierung des Kompetenzzentrums notwendig, da die ATOs und Kommunen oft zu 
klein sind, um größere Projekte selbständig zu finanzieren und da die kontinuierliche Begleitung der 
Anwendungsfälle nicht gut in Form von Projekten zu organisieren ist. 

• Hinzu kommen evtl. projektbezogene Stellen für Forschungs- und Beratungsprojekte. 
• Die MitarbeiterInnen können bei verschiedenen Institutionen angestellt sein, arbeiten aber regelmäßig 

vor Ort zusammen. Hierfür könnten die vorhandenen Büros der Projektpartner am HOLM oder von 
Hochschulen genutzt werden. 

 
Prof. Dr.-Ing. Josef Becker  
Prof. Dr.-Ing. Volker Blees 
Stand: 12.12.2016 
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